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I
m Frühsommer 2018 schien die
CSU-Führung bereit, einen bundes-
weiten Auftritt als eigenständige
Partei ernsthaft anzudenken. ImMit-
telpunkt stand dabei derVersuch, ei-

nen guten Teil der bürgerlichen Wähler
rechts der CDU wieder einzufangen, die
zur AfD abgedriftet waren. Diesen Wäh-
lern sollte eine solide konservative, nicht
völkisch verbandelte Alternative geboten
werden. Doch die christsozialen Granden
bliesen das Vorhaben wieder ab. Sie hat-
ten erkannt, dass sich die Wählerschaft in
ihrem Wahlgebiet Bayern nachhaltig ver-
ändert hat, und darum beschlossen, sich
zu liberalisieren und zu ökologisieren.
Aus bundespolitischer Warte betrachtet
macht dieser Strukturwandel der CSU die
Lücke im konservativen Spektrum umso
spürbarer.
Allerdings hat es mittlerweile den An-

schein, als ob sich FDP-Chef Christian
Lindner ernsthaft bemüht, in diesemWäh-
lerpool zu fischen. Schon längst geht bei
den Liberalen die bange Frage um, ob ein
Einzug in dennächstenBundestag als gesi-
chert angesehen werden kann. Kann er
nicht. Wirtschaftspolitisch wird die FDP
kaum ernst genommen. Weder Lindner
noch sein Stellvertreter Kubicki gelten in
der Wirtschaft als politisch relevante
Schwergewichte, geschweige denn als
sachpolitisch versiert. Der stark persön-
lichkeitsorientierte politische Schlinger-
kurs Lindners ist auch nicht dienlich.
Um den Fall in die dauerhafte Bedeu-

tungslosigkeit abzuwenden, gibt es aktive
Versuche der zweiten Garde der FDP, sich
aus Lindners Schatten zu befreien. Das
hält Lindner freilich nicht davon ab, auf
das bundespolitische Territorium der
CSU vorzustoßen. Offensichtlich sieht
der FDP-Chef hier Optionen bei derWäh-

lergewinnung. Eine FDP auf CSU-Kurs
wird vielen klassischen Liberalen arg auf-
stoßen. Auch wenn Lindner ein solches
Unterfangen gewiss abstreiten wird, lie-
gen die Belege hierfür offen zutage. So hat
sich Lindner in besonderem Masse als
Greta-Dompteur zu profilieren versucht.
Beim Thema Klimawandel spricht er
schablonenhaft von „Start-up-Denken
statt Planwirtschaft“ undbedient damit alt-
bewährte CSU-Sprachmuster. Das deutet
nicht gerade auf irgendeine Nuancierung
hin, die normalerweise Bestandteil libera-
len Denkens ist. Auch bekennt Lindner,
dass „für das ErreichendesCO2-Limits nie-
mand seine freie Lebensweise aufgeben“
sollte. Das hört sich eher paläoliberal an.
Es ist aber insbesondere Lindners Den-

ken zur Zukunft des Autos, das sich als di-
rekter Zugriff auf klassische CSU-Argu-
mentationsmuster aus den Zeiten von
Franz Josef Strauß verstehen lässt. Lind-
ner stilisiert das Autofahren zu einem es-
senziellen Akt der motorisierten Mündig-
keit der Bürger in der Hochzivilisation
Deutschland. Letztlich laufen Lindners
Einlassungen auf die motorisierte Version
des Slogans „Freiheit oder Sozialismus“ hi-
naus, den die CSU zur Bundestagswahl
1976 als Wahlkampfparole verwandte.
Wenn Lindner etwa davon spricht, dass
mit derBetonung derNotwendigkeit einer
umweltorientierten Verkehrsgestaltung
„im Gewand scheinbarer Progressivität
Umerziehung gefordert“ wird, liest sich
das wie Kampfsprache Franz-Jo-
sef-Strauß’scher Provenienz. Und wenn
Lindner gar auf die Tränendrüse drückt,
weil „Autofahrer und die Automobilwirt-
schaft mit Geringschätzung gestraft“ wür-
den, verabschiedet er sich nahezu von der
Modernität. Dabei hat er ja recht, um das
Auto ist ein „Kulturkampf“ entbrannt. Al-
lerdings ist Lindner auf Stimmenjagd
selbst einer der Kulturkämpfer geworden.

In den Innenstädten kommt es perspek-
tivisch zu einem Generationskonflikt zwi-
schen Jung und Alt. Eine ökologisch be-
wusste, zunehmend autolose junge Gene-
ration trifft auf alternde Menschen, die
sich am Auto festhalten. Lindner scheint
sich kurioserweise von der ersten Gruppe
verabschieden zu wollen. DasWerben um
junge urbane Wähler – mit Ausnahme der
SUV-Fahrer und „petrol heads“, die in die-
ser Gruppe immer seltener anzutreffen
sind – scheint er den Grünen zu überlas-
sen. Der „Kulturkampf“, den Lindner kas-
teit, dreht sich im Verkehrsbereich um die
Rückgewinnung des öffentlichen Raums
und um die Beruhigung der Städte. Dieser
Kampf ist aber ein Kampf für (und nicht
gegen) die liberale Modernität. Insofern
steht Lindner mit seiner Fetischisierung
des Individualverkehrs fest im Lager der
klassischen CSU.
Liberal undmodernwäre es, sich für die

vernetzte Mobilität einzusetzen. Das ist
der Trend, um den es überall geht. Wenn
sich die FDP eindeutig in dieser Richtung
positionieren würde, wäre die
Start-up-Rhetorik der Partei nicht somerk-
würdig blutleer. Die Fetischisierung des
Autos gibt der Partei indes ein gruftiges
Erscheinungsbild. Undwenn sich Lindner
und Kubicki plötzlich auf die Bedeutung
der Bevölkerung im ländlichen Raum be-
sinnen, hat das etwas Tragikomisches.
Dort sind in der Tat viele Menschen auf
das Auto angewiesen. Doch bisher ist die
ländliche Bevölkerung nicht als eine be-
sonders FDP-affineWählergruppehervor-
getreten. Dass Lindners Strategie des Po-
chens auf motorisierte Freiheit (statt des
„Sozialismus“ der Mobilitätswende) der
FDP wirklich neue Wählerpotenziale ver-
schafft, ist sehr zu bezweifeln.

—Stephan-Götz Richter ist Herausgeber
und Chefredakteur von „The Globalist“.

H ochanständig. Das ist eine Vokabel, die vollkommen
aus der Zeit gefallen wirkt. Für die drei Frauen aus
Krefeld, die in der Silvesternachtmit ihrenHimmels-

laternen den verheerenden Brand im Krefelder Affenhaus
verschuldet haben, ist sie dennoch angemessen.Hochanstän-
dig. So habendie Ermittler inKrefelddasVerhalten der Fami-
lie bezeichnet. Wer großenMist baut und sich anschließend
aus freien Stücken offenbart und für den Schaden einsteht,
handelt anständig. In einer Zeit, in derAlltagsnormen verfal-

len, infrage gestellt und für überflüssig
gehalten werden, ist das ein ziemlich
gutes Zeichen.
Moralisch zu argumentierenundmo-

ralisch zu handeln, ist nicht dasselbe.
Klima, Diesel, Ungleichheit, Fleisch
oder Wolf – jedes dieser Stichworte
zieht einen kometenhaften Schweif an
moralischen Argumenten hinter sich
her. Sie sind in den vergangenen Jah-
ren zuMarkierungen der Unterscheid-
barkeit zwischen demguten „Wir“ und

dem Anderen geworden. Anstand im Alltag wir nicht mehr
verlangt. Wer gegen Reiche und SUVs zu Felde zieht, darf
sich sogar wegducken oder heimlich freuen, wenn dabei mal
etwas kaputtgeht. Man darf sich halt nicht erwischen lassen.
Noch dramatischer ist der Verfall auf der anderen, der

dunklen Seite der Gesellschaft: Regeln zählen hier nur inner-
halb der Community. Respekt wird zwar von anderen ver-
langt, aber möglichst niemandem außerhalb der eigenen
Gruppe gezollt.
Ganz anders sindAnstand und gutes Benehmen. Sie ebnen

den Unterschied zwischen „wir“ und „ihr“ ein. Wer anstän-
dig ist, handelt vor einem geordneten Wertegerüst. So die
drei Frauen inKrefeld, die anderenHimmelslaternen-Starter
der Gegend, die sich am Tag danach ebenfalls sorgenvoll bei
der Polizei meldeten – oder der Mann, der Weihnachten ei-
nen Rucksack mit 16000 Euro gefunden hat und nicht ein-
mal den Finderlohn haben wollte. Diese Geschichten sind
die wichtigen Nachrichten zum Jahreswechsel. Denn bei al-
lem Entsetzen über den Brand zeigen sie, wie viel in diesem
Land immer noch in Ordnung ist.

Ein Zwischenruf zu…

…Anständigkeit
Ursula Weidenfeld über die drei Frauen aus Krefeld,
die sich nach dem Brand im Affenhaus gemeldet haben
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Die Zahl der Toten nach den
schweren Überschwemmungen und
Erdrutschen in Indonesien ist auf 53
gestiegen. Das teilte der
Katastrophenschutz mit. Wegen des
Hochwassers hatten bereits mehr als
31000 Einwohner ihre Häuser
verlassen müssen. Viele suchten
Zuflucht in Notunterkünften.
Insgesamt sind in dem größten
Inselstaat der Welt rund 400000
Menschen von den Fluten betroffen.
Nach 18 Stunden Dauerregen waren
Flüsse über die Ufer getreten und
hattenWohngebiete überflutet.
Mindestens bis zum 10. Januar seien
weitere heftige Niederschlägen zu
erwarten, warnen Meteorologen.

Die FDP als neue alte CSU?
Lindner besetzt die Anti-Klima- und Pro-Auto-Positionen, die Söder räumt
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„Irre!!“
„Irre!, was das Jahr 2019 alles zu bieten hatte! Ein Donald Trump in peinlicher 
Hochform, ein Boris Johnson, der ihm dabei ernsthaft Konkurrenz macht, eine
Europawahl ohne durchsetzbare Spitzenkandidaten, der Absturz der etablierten
Volksparteien in der Wählergunst. Dazu Fridays-for-future-Demonstrationen,
Mietpreisbremse und Enteignungsdebatten, sowie eine wundersame Wandlung
des Horst Seehofer und vieles andere mehr...“

Dieses Jahrbuch versammelt die 200 besten Karikaturen des Zeichenjahres 2019
von Klaus Stuttmann, dem vielfach ausgezeichneten Tagesspiegel-Karikaturisten.”

19,90 € | Bestellnr. 18730

Versand kosten-
freie Lieferung!

Stuttmann Jahrbuch 2019


